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Förderung eines organischen Wachstums im Fremdenverkehr 
In einem «touristischen Gesamtkonzept» sind die Zielsetzungen für  den Fremdenverkehr in der Zukunft festgelegt - Qualität vor Quantität 

(G.M.) - .Unübersehbar drängen sich 
derzeit Massen von Touristen durch Va­
duz. Ein überwiegender Teil dieser Fe­
rientreibenden verbleibt nur ganz kurze 
Zeit in unserem Land, zumeist bildet ein 
Blick auf Schloss Vaduz und ein kurzer 
Buntmel entlang den Schaufenstern des 
Vaduzer Zentrums der einzige Kontakt 
mit dem «Ferienland Liechtenstein». Die 
Touristen scheinen in der Regel eher von 
Hektik getrieben als vom Leitsatz des 
liechtensteinischen Fremdenverkehrspro­
spektes geprägt zu sein, der recht selbst-
bewusst anbietet, dass man in unserem 
Land «die Seele baumeln» lassen kann. 
Doch dies soll sich nun ändern: Seit eini­
ger Zeit liegt ein «touristisches Gesamt­
konzept» vor, das die gezielte Förderung 
des Fremdenverkehrs postuliert. 

Das Konzept für den Tourismus im 
Fürstentum Liechtenstein wurde vom In­
stitut für Fremdenverkehr und Verkehrs­
wirtschaft an der Hochschule St. Gallen 
erstellt, das bereits vor etwas mehr als 
zwanzig Jahren eine Untersuchung des 
Fremdenverkehrs in unserem Land 
durchführte. Schon damals hatte Prof. 
Claude Caspar in seinen Schlussbetrach­
tungen festgehalten, dass dem Tourismus 
im Fürstentum Liechtenstein in gesamt­
wirtschaftlicher Hinsicht lediglich sekun­
däre Bedeutung zukomme. Dennoch for­
derte er, das Land habe «eine aktive 
Fremdenverkehrspolitik zu betreiben und 
die einzelnen Gemeinden und Verkehrs­
vereine bei der Finanzierung touristischer 
Anlagen und Massnahmen zu unterstüt­
zen». Nach zwei Jahrzehnten Tourismus­
förderung bestehen heute im Prinzip 
noch die gleichen Forderungen, die mit 
der Revision des Fremdenverkehrsgeset­
zes erneut in die Tat umgesetzt werden 
sollen. 

Qualitative und quantitative Förderung 
Für das «touristische Gesamtkonzept» 

untersucht Prof. Kaspar die Schwächen 
und Stärken des Ferienlandes Liechten­
stein und postulierte dann folgendes 
Hauptziel: «Förderung eines angebots-
und nachfrageseitigen, qualitativ und be­
schränkt quantitativen organischen 
Wachstums unter der Berücksichtigung 
der Belastungsgrenzen des Landes und 
seiner Bewohner.» Qualitatives Wachs­
tum des touristischen Angebotes beinhal­
tet nach seiner Ansicht Massnahmen, 
welche die Zufriedenheit des Gastes am 
Ort erhöhen. Dies kann nach dieser Dar­
stellung insbesondere erreicht werden 
durch eine Steigerung des Qualitätsstan­
dards der Beherbergungsmöglichkeiten, 
ein verbessertes kulturelles Angebot, 
durch die Lösung des Verkehrsproblems 
in Vaduz, durch die Schaffung verkehrs­
freier Zonen und die Einrichtung von 
Parkanlagen, nicht zuletzt auch durch die 
Förderung der Gastfreundschaft der Ein­
wohner. 

Das quantitative Wachstum der touri­
stischen Nachfrage ist nach den Vorstel­
lungen des Instituts für Fremdenverkehr 
vor allem durch die Erhöhung der Ausla­
stung der Hotellerie und der Ferienwoh­
nungen, der Steigerung der Ausgabefreu­
digkeit der Touristen und der Zunahme 
des Nächtigungstourismus gegenüber 
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Der Tourismus in unserem Land soll künftig, gemäss den Vorstellungen eines touristischen Konzeptes, vor allem in qualitativer 
Hinsicht gefördert werden. Derzeit prägen in erster Linie die Tages- und Ausflugstouristen das Bild des Zentrums von Vaduz. 

(Bild: Beat Schürte) 

Heute neuer Roman: 

Hölle am Himmel 
Der Zufall führt die erfolgreiche 

Journalistin Brenda Fairday an 
Bord eines Jumbos der «Jet-Air-In-
tercontinental», den Flugkapitän 
Martin Nobis von Frankfurt nach 
New York fliegen soll. Die beiden 
hatten sich für Jahre aus den Augen 
verloren und erkennen nun, dass sie 
eigentlich zusammengehören! Aber 
auf das junge Glück fallen grosse 
Schatten: Die «Jet-Air-Interconti-
nental» wird erpresst. Eine Maschi­
ne der Fluggesellschaft ist bereits im 
Hangar explodiert, als sich die Er­
presser zum ersten Mal melden. 
Obwohl FBI-Spezialagent Larry 
Merx und seine Leute fieberhaft ar­
beiten, gelingt den Verbrechern der 
grosse Coup: Sie entführen einen 
Jet, vollbesetzt mit massgeblichen 
Leuten aus Politik, Kirche und 
Wirtschaft, verlangen Millionen-
summen Lösegelder für Menschen 
und Flugzeug und drohen, eine im 
Bord-WC untergebrachte Bombe 
zu zünden. Können Nobis und seine 
Crew für eiriigermassen erträgliche 
Zustände an Bord sorgen? Gelingt 
es Merx, die Hintermänner dieser 
teuflischen Entführung zu entlar­
ven? Und vor allem: Wird die Falle, 
die der FBI-Mann den Gangstern 
gestellt hat, funktionieren? Die 
Nerven aller Beteiligten in der Luft 
und am Boden sind zum Zerreissen 
gespannt. . .  

dem Ausflugs- und Tagestourismus anzu­
streben. Allerdings werden in bezug auf 
die Erhöhung der Quantität nicht nur 
Ferienprospekte mit lockenden Angebo­
ten genügen, sondern das Institut stellt 
sich konkret den Bau von einem oder 
zwei Hotels mittlerer Grösse m it gehobe­
nem Komfort und den Bau eines Kunst­
hauses vor. 

Unterschiedliche Entwicklung 
der Nachfrage 

Seit Anfang der siebziger Jahre, 
kommt die Untersuchung über den Frem­
denverkehr in Liechtenstein zum Schluss, 
nahm die touristische Nachfrage tenden­
ziell ab, allerdings in unregelmässigen 
Schüben, nach der stetigen Zunahme der 
Nächtigungen bis 1971 und einer über­

proportionalen Steigerung im Jahre 1972 
flachte die Kurve bis 1980. ab, einem er­
neuten Anschnellen der Übernachtungs­
zahlen im Jahre 1980 folgte eine Abnah­
me bis 1984, und auf die Aufwärtsent­
wicklung im Jahre 1985 folgte wiederum 
ein Rückgang in den nächsten Jahren, bis 
sich erst 1989 ein Anziehen der Nachfra­
ge bemerkbar machte. Die starken 
Schwankungen zeigten sich nicht nur im 
Gast- und Beherbergungsgewerbe, son­
dern auch anhand der Logiernächtezif­
fern in den Ferienwohnungen und auf 
den Camping-Plätzen. 

Ebenfalls Schwankungen unterworfen 
ist nach den vorliegenden Zahlen die Lo­
giernächteziffer nach Herkunft der Gä­
ste. Wirtschaftliche Schwankungen in den 
Herkunftsländern, Wechselkursausschlä­

ge oder Änderungen im Tourismusver­
halten haben zu diesem Auf und Ab bei­
getragen. So sind beispielsweise zwischen 
1970-1980 zunehmend deutsche Gäste 
nach Liechtenstein gekommen, doch war 
diese Aufwärtsentwicklung starken 
Schwankungen von Jahr zu Jahr unter­
worfen. 

Von 1981-1988 wurde eine deutliche 
Abnahme der Gästezahl aus der Bundes­
republik Deutschland registriert, wäh­
rend die Touristen aus der Schweiz -
allerdings mit leicht fallender Tendenz -
eine fast stabile Entwicklung der Nächti-
gungszahlen aufweisen. Am deutlichsten 
lässt sich die Wirtschaftsentwicklung und 
das Wechselkursgefälle am Beispiel der 
US-Gäste erkennen, deren Statistik-Kur-
ve immer wieder auf- und abwärts geht. 

Kuwait von Irak 
besetzt 

Kuwait (AP) In einem Blitzkrieg von 
nur wenigen Stunden Dauer haben iraki­
sche Truppen am Donnerstag morgen das 
benachbarte Emirat Kuwait besetzt, das 
vom irakischen Präsidenten Saddam Hus­
sein unter anderem des Diebstahls von 
Erdöl beschuldigt worden war. Die Re­
gierungen der Vereinigten Staaten, der 
Bundesrepublik Deutschland und Gross­
britanniens gehörten zu den ersten, die 
den Einmarsch in Kuwait verurteilten 
und den sofortigen Rückzug der Inva­
sionstruppen verlangten. 

Ausführlicher Bericht auf  Seite 10 der 
heutigen Ausgabe. 

Europäische Integration und UNO-Beitritt im Vordergrund 
Aus dem Rechenschaftsbericht 1989 der Regierung: Ressort «Äusseres» -Aktivitäten auf  multilateraler und bilateraler Ebene 

Im Bereich der liechtensteinischen 
Aussenpolitik (Ressortinhaber «Äusse­
res»: Regierungschef Hans Brunhart) war 
das Berichtsjahr 1989 von Aktivitäten auf 
multilateraler wie auch auf bilateraler 
Ebene gekennzeichnet. Im Rahmen des 
europäischen Integrationsprozesses stand 
dabei gemäss Rechenschaftsbericht 1989 
die Frage nach der künftigen Zusammen­
arbeit zwischen den Europäischen Ge­
meinschaften* (EG) und den Staaten der 
Europäischen Freihandelsassoziation 
(EFIÄ) aus liechtensteinischer Sicht im 
Vordergrund. Des weiteren wurde der 
Beitritt unseres Landes zur UNO vorbe­
reitet. Das Aufnahmegesuch wird dem­
nächst überreicht und steht dann an der 
UNO-Generalversammlung im Septem­
ber in New York zur Behandlung an. 

Die Vorschläge von Jacques Delors, 
Präsident der EG-Kommission, in seiner 
Rede vom 17. Januar vor dem Europäi­
schen Parlament und die positive Ant­
wort der EFTA-Regierungschefs beim 
EFTA-Gipfel vom 15. März haben eine 
neue Phase der Diskussion einer erwei­
terten Zusammenarbeit eingeleitet. Ziel 
dieses als Prozess von Oslo unfr-Brüssel 
bezeichneten Vorgehens ist eipe erwei­
terte, strukturierte Partnerschaft zwi­
schen E G  und EFTA in der Ge&talt eines 
die EG- und EFTA-Länder umfassenden 
Europäischen Wirtschaftsraumes 
(EWR). 

Lenkungsausschuss eingesetzt 
Am 20. März wurde beim EG-EFTA-

Aussenministertreffen in Brüssel die Ein­
setzung eines Lenkungsausschusses Ho­
her Beamten zur inhaltlichen und institu­
tionell-rechtlichen Definition des EWR 
beschlossen. Unter diesem Lenkungsaus­
schuss wurden 5 Arbeitsgruppen tätig, 
welche die vier Freiheiten des Binnen­
marktes (freier Warenverkehr, freier 
Dienstleistungsverkehr, freier Kapital­
verkehr und freier Personenverkehr), ho­
rizontale sowie flankierende Bereiche der, 
Politik (wie etwa Umwelt, Erziehung, 
Forschung und Entwicklung sowie Sozial­
politik) und rechtliche und institutionelle 
fragen behandeln. 

Die erste Phase dieses Prozesses wurde 
Ende Juli abgeschlossen. Sie diente der 
Absteckung des inhaltlichen Rahmens für 
den geplanten Europäischen Wirtschafts­
raum durch eine möglichst vollständige 
Verwirklichung der vier Freiheiten des 
Binnenmarktes sowie durch eine umfas­
sende Zusammenarbeit in den flankieren­
den Bereichen. 

Suche nach Lösungen 
In der zweiten Phase von Ende Juli bis 

Mitte Oktober befassten sich die EFTA-
Länder und die EG-Kommission mit der 
Suche nach. geeigneten institutionellen 
und rechtlichen Lösungen. Bei der Ta­
gung der Aussenminister der EG- und 
der EFTA-Länder vom 19. Dezember in 
Brüssel haben die Minister auf der 

Grundlage der erwähnten Vorarbeiten 
ihren Willen bekräftigt, den Europäi­
schen Wirtschaftsraum zu verwirklichen, 
und sie habe beschlossen, im ersten Halb­
jahr 1990 formelle Verhandlungen mit 
dem Ziel einzuleiten, einen strukturierte­
ren Rahmen für die Zusammenarbeit 
zwischen der EG und den EFTA-Län-
dern zu schaffen. 

Die EFTA-Länder haben ihre Haltung 
in Hinsicht auf die Tagung vom 19. De­
zember an einer formellen Ministerta­
gung am 27. Oktober in Genf festgelegt 
und an der Ministerkonferenz der EFTA 
vom 11. und 12. Dezember in Genf bestä­
tigt. 

Die Position Liechtensteins 
Liechtenstein hat an allen Phasen die­

ser Entwicklung sowohl auf Regierungs-
wie auch auf Beamten- und Expertenebe­
ne teilgenommen mit dem Ziel, Vertrags­
partei eines künftigen Abkommens zum 
Europäischen Wirtschaftsraum zu 
werden. 

In Beantwortung einer Interpellation 
des Landtages vom 28. September 1989 
erstattete die Regierung am 7. November 
dem Landtag den Bericht über das Für­
stentum Liechtenstein und die Europäi­
sche Integration, in welchem insbesonde­
re auch auf die bisherige und die Möglich­
keiten einer künftigen Stellung Liechten­
steins im europäischen Integrationspro-
zess hingewiesen wurde. Die Regierung 
hat den diesbezüglichen Abklärungen seit 

längerer Zeit erste Priorität eingeräumt 
und sowohl auf Beamten- wie Experten­
ebene die entsprechenden Vorkehrungen 
getroffen. Aufgrund einer mit der Hoch­
schule St. Gallen getroffenen Vereinba­
rung erstellt das ihr angeschlossene 
Schweizerische Institut für Aussenwirt-
schafts-, Struktur- und Regionalfor­
schung im Auftrag der Regierung zu Ein­
zelfragen Fachgutachten. 

Mit dem Datum vom 31. Oktober er­
stattete die Regierung dem Landtag Be­
richt und stellte Antrag zum Beitritt des 
Fürstentums Liechtenstein zur Organisa­
tion der Vereinten Nationen (UNO). Der 
Landtag stimmte dem in Aussicht genom­
menen Beitritt zur UNO in seiner Sitzung 

(Fortsetzung auf Seite 2) 
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